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Prinz Leopold von Bayer

Alarfcbaus fall.
Auf 5 Kilometer an die Hauptbefestigungen von

Zivangorod, auf 12 Kilometer vom Westen her an den
^ ?Mgürtel von Warschau heran — so standen schon

m drei Tagen unsere Sturmtruppen , die sich kaum einen
lag Ruhe gönnen, um sofort wieder von neuem vorwärts
iii marschieren, zu stürmen und zu siegen.

Am1. August hatte der russische Kriegsminister General
Wiwanow bekanntlich bereits in der Duma erklärt : „Wir
mden.vielleicht Warschau heute dem Feinde überlassen."
ÄderTat— dieses „heute" ist schnelle Wirklichkeit geworden
iwch den beschleunigten Gewaltangriff der Deutschen.

Im Namen der „Zivilisation " wahrscheinlich, für die
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verstest«ch die Russen, Tataren , Kirgisen und Tschuntschusen

Segenbie„deutsche Barbarei "des Lesens und des Schreibens,
£ ^ ömrng und der Bildung , der Pflege der Gerechtig-

' Mund der Ausübung militärischer Kraft kämpfen, batten
:ei . °uns die amtlichen St . Petersburger Kreise soeben erst
Kfrctk  Jiiien lassen, daß in der Festung Nowogeorgiewsk riesige
(fer ~S  Streuungen vorgekommen seien. Statt für viele
wie rch waren Lebensmittel in den dortigen Speichern
lyche« «- ^ Kasematten nur für ungefähr sechs Wochen vorhanden.

^ Gewährter russischer Manier , die kurz vor drohenden
' Men Untersuchungen (nicht vorhandene) Leuchttürme
klainh «mch„vom Blitz zerschmettert" werden und (gar nicht
-TZj ^Ee ) Kriegsschiffe schnell „infolge einer Keffelexplosion

hatte der in Nowogeorgiewsk schuldige
Ulowitz schleunigst einen Unteroffizier beauf-

®> Feuer, rettendes Feuer . anzulegen in den
Herräumen. Aber das Feuer wurde frühzeitig ent*
ber Unteroffizier zum Geständnis gezwungen und —

Oberst Ulowitz standrechtlich erschossen. Gleichfalls
-ode verurteilt wurden die mitschuldigen Lieferanten.
‘m“n aus dem heiligen Rußland so etwas bekannt
«laßt — obwohl man noch dazu im Augenblick für

Menschenadel und Gesittung kämpft — dann hat
^mer einen Zweck. Im vorliegenden Falle schätzten
» , geflissentliche Bekanntwerdenlassen jenes „echt

Vorkommnisses sofort dahin ein: daß man nach
^wocken suchte, um den Verlust Warschaus und der
^t-Llnie zu rechtfertigen.

früher hatte der russische Generalslab einmal
Punkt gestanden, die Weichsel-Linie nicht mit

«ler Macht zu verteidigen, sondern erst hinter dem
^ Brest-Litowsk herum, und von hier aus nördlich

^btto und Kowno hinauf, südlich bis nach Galizien
den russischen Generalaufmarsch zu bemerk«

demgemäß das strategische Eisenbahnnetz auszu-
«o sich hann vorzubehalten , von dieser Grund-
ous auf den Flügeln vorzustoßen gegen Ostpreußen

gegen Galizien und die Bukowina im Süden,
sn, öte  lieben Franzosen hatten die Durchführung

verhindert . An den letzten 2 V2 Milliarden-
ffQett sie die Bedingung geknüpft, daß die Weichsel-

gehalten und daß das strategische Eisenbahnnetz
ausgebaut werde — andernfalls hätten sie den

^Bruder „zu fern" gefühlt und sie wären über-
ffefoo daß die Russen zu spät kommen würden,

• ttäofen vor dem deutschen Schwerte zu retten,
als russische Generalstab grollen. Um nicht

Besiegter zu erscheinen, tut er so, als ob
eben die ursprünglichen Pläne von St . Peters-

und als ob das womöglich eine ganz
'Elegische Handlung , eine der berühmten „Um-
Jjen  sei.

lt«vi kriegerischer Gewalt soeben glanzvoll
E ^ utarsch der deutschen Truppen bezeugt
blick,' ^ erer musterhaften Führung und unseren

">ett Truppen erliegen Massenheere und Riesen-
E>em Zauberschlüssel unserer militärischen

n a^e Schlösser und Riegel auf.

Reliefkarte von Warschau .
Militärisch war dieser als Zeugnis für die Gesamt-

läge glänzende Erfolg seit einiger Zeit bereits oorauszu-
sehen: politisch aber geht seine Bedeutung weit hinaus
über das , was man am vergangenen Sonntag in der
Duma zu St . Petersburg so nebenhin hat wahr haben
wollen.

Ob der Zar jetzt nicht doch tief erschreckt, ist zunächst
einmal abzuwarten . Bleibt er sozusagen bei der Stange,
so ist es allerdings wahrscheinlich, daß man in St . Peters¬
burg sich entschließt, nun den Krieg „erst recht" fortzu¬
setzen und die ganze Bevölkerung aufzuhetzen mit dem
Hinweis darauf , daß Feinde des Landes sich nun dem
Boden des „heiligen Rußland " selbst nähern.

Aber bei den Verbündeten wird der bleiche Schrecken
trotz aller äußeren Gebärden der Unerschrockenheit
doch einkehren. Alle Neutralen , besonders die Balkan-
staaten , werden nun kaum noch zu haben sein für Blut¬
hingabe und Massenopfer zu Ehren des bisherigen russischen
Schirmherrn . Wie eine starke Brandungswelle wird diese

Nachricht Begeisterung und gesteigertes Kraftgefuhl in die
Millionenheere unseres teuren Vaterlandes tragen . Nach
dem Übergang der Armee Böhm-Ermolli über den oberen
Bug erscheint es uns sogar schon als fraglich, ob die
Russen die Stellung Brest-Litowsk werden halten können.

Und damit beginnen die möglichen Rückwirkungen auf
die Nationalitäten im russischen Gewaltreiche.

Jetzt wird doch in Russisch -Polen diejenige Partei
ihr Haupt offener erheben, die ein Königreich Polen will
außerhalb der russischen Knutenherrschaft. Die Bauern,
die Handwerker, die kleinen Kaufleute, die Priester , die
Studenten werden jetzt stärker polnisch zu denken wagen.
Die Ruthenen in der Ukraine werden untereinander tuscheln
und zischeln. Und auch in Finnland wird man auf¬
horchen, ob die Befreiung naht.

Große Möglichkeiten stecken im Spiel . Militärisch be¬
deutet der Fall Warschaus einen großen Erfolg . Politisch
können seine Wirkungen bei richtiger Behandlung unab-
sehbar werden. —- —
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Panorama von Warschau.
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Die feftung CUarfcbau.
lVon unserem ^ .-Mitarbeiter .)

Wenn Warschau so überraschend schnell dem Ansturm
der Armee des Prinzen Leopold von Bayern erlegen ist,
io wäre es falsch, daraus den Schluß auf eine geringe
Widerstandsfähigkeit der Werke zu ziehen, die diesen
Überaus wichtigen und bedeutendsten Brückenkopf und
Eisenbahnknotenpunkt an der Weichsel schirmen. Warschau

n em gewaltiger Waffenplatz und eine Gürtelfestung
ersten Ranges , der die drei doppelgleisigen Voll¬
bahnen Petersburg —Wilna, Moskau—Brest-Litowsk und
Kiew—Lublin , die sich hier im Knoten vereinen, vorzüg-
uch deckte. Bei Warschau führt die große Eisenbahn-
und Straßenbrücke aus Eisen und Stein über den fast
einen Kilometer breiten und sehr tiefen Weichselstrom.
Eine weitere für Kolonnen passierbare Brücke befindet sich
dann erst 100 Kilometer südlicher bei Jwangorod.
. . . Die Hauptverteidigungslinie , die äußere oder Gürtel-
unle, liegt 6 bis 7 Kilometer vor der Staütumgrenzung.
Am linken, westlichen Ufer der Weichsel befinden sich
rr^ ^ ^"ptwerke und ein Zwischenwerk, am rechten, öst-
Uchen. der Vorstadt Praga . liegen vier Forts und zwei
Zwischenwerke. Außerdem sind hier noch die Forts Waver
und Kawencrvn über die Gürtellinie 8 bis 5 Kilometer

hinausgeschoben. Sie sichern die Verbindung mit den
Werken von Zegrze an der Mündung des Bug und
Rarem , die ihrerseits mit Nowogeorgiewsk in engem
Verband stehen. Die Stadt Warschau selbst ist außerdem
noch mn einer inneren Fortslinie umgeben, die auf dem
unken Flußufer fünf Haupt- und drei Zwischenwerke mit
den entsprechenden Verbindungslinien zählt . Moderne
Beton- und Panzerbauten haben die Verteidigungsmög-
uchkeit der Gesamtanlagen bedeutend erhöht.

Und doch ist diese starke Stellung , die in ihrer durch
Natur und Kunst gleich vorteilhaften geräumigen Anlage
einer großen Armee Unterkunft und Verpflegung bieten
konnte, in ganz kurzer Zeit gefallen. Das ist die Folge
der schweren Schläge, die das russische Feldheer erlitten
hat, und durch die der Zusammenhang zwischen den ein¬
zelnen Festungen der westpolnischenGruppe durchbrochen
wurde . Warschau wie Jwangorod sanken durch den Druck,
der auf allen Seiten ^ die russischen Heere zum Rückzuge
zwang, trotz ihrer Stärke zu gefährdeten Außenstellungen
herab . Warschau ist gefallen, Jwangorods Schicksal dürfte
sich gleichfalls schnell erfüllen.

Wien , 5. Aug. Amtlich wird bckanntgcgeben , daß
gestern unsere Truppen auch Jwangorod besetzt haben.



Von freund und feind.
Allerlei Draht - und Korrespondenr - Meldungen .1

Lotkas proengkisdie Politik.
Johannesburg , 5. August.

Der durch seinen mit einer vielfachen Übermacht nach
einem ganzen Jahr -rrnngen -n (Mannt « Slra »

SÄaäKÄfe
D-rbaU-n den Sing-bar-n-n g-g-nnb-r «>- UN,ang
fäbrde. Vor Tisch las man's anders!

Als Botha seinerzeit dem Lande di - Gründe angeben
mutzte , weshalb die Unionsregierung dem Ersuchen der
Reichsregierung nachgegeben habe , « ne EM
gegen Deutsch -Südwest zu unternehmen , da sagte er.

Was wäre aus der Stellung unseres Landes

geworden, ^ wenn wir das Ersuchen °^ E ° gen bätt -nl
Wir würden in unserem Land ein Verhältnis 8w

.. mnr - Der Zweck ist klar . Wenn sich die unwns-
regierung geweigert hätte , dann wäre der engttsch sprechende
Teil der Bevölkerung gegen den holländisch sprechenoe
Teil verbittert worden.

Die holländischen Blätter sind empört über die pro.

erbittert wurde , tat nichts zur Sache.

seine Söldner nicht zu zahlen pflegte . Wenn - die Breffe
an der Menschenbörse sich weiter so hoch baltew dann
dürften die „silbernen Kugeln " bald rar werden , mit denen
England bisher Kriege zu führen gewohnt war.

Die Versenkung des „ friedrlcd 8rp " .
Im neutralen norwegischen ^ ° drwasser.

LSWÄÄS .S «ÄÄS

SEIä -ä 8t9m 6tn  “ 4e
D -r norwegische Lotse , der an Bord des „Friedrich

SÄÄ ÄffiÄÄ S
- dessen Grenze befindet sich vier Seemellen von Lan

« « Sk
BSSÄ ÄÄ Äg»

Engländer wollten den ganzen Fall „Friedrich rrrp

" ^Das " englische Schuldbewutztsein geht auch daraus

Nnkum L “ ÄS BÄStSl
gewässern überhaupt nicht beantwortet haben.

Der erste Erfolg des „Frauenflottenbund " .w  '  Berlin . 5. August.

fraflc mit Erfolg angegriffen . ^ yon , 5. August.
m «„ neMste" meldet aus Brest : Die englischen Schiffe

Turauoise " und „Nougget" wurden von einem deutschen
lwterseeboot bei den Scillyinseln versenkt.

Newyork , 6. August.

Der amerikanische Konsul in Oueenstown mewet dem

vÄw - " -- .R -M »' b " t  segeben . um m dm
Boote zu gehen.

Günstige Lage an der italienischen Grenze.
Die Italiener haben zwar von neuem mit der Offen¬

sive gegen die österreichischen Stellungen begonnen . Aber
ihr Erfolg bleibt ebenso aus wie bisher . Aus Wien
wird unter dem 6. August gemeldet : ^

Die Italiener griffen an der Kärntner Front die
österreichischen Stellungen auf dem Kleinen Pal und
beim Patz Lodinut an . erlitten aber schwere Verluste
und mutzten zurückgehen . Auch im Gebiet des .Plvcken
kam es wiederholt zu Angriffen , die aber keinerlei Erfolg
brachten Die Artillerie des Werkes Henfel erzielte
einige Volltreffer in ein italienisches Zollager und ver¬
ursachte dort Verluste . Während der Nacht wurde das
Werk Hensel mit Artilleriefeuer bestreut . Eme unserer
eigenen Patrouillen soll mit Stinkbomben lebhaft be
schossen worden sein. Starkes Artilleriefeuer und
kleinere Jnfanteriekämpfe dauern an . Die Lage ^ st
unverändert . „ , . .. .

Wie aus Mailand gemeldet wird , beschlagnahmt Jte
Italienische Heeresverwaltung alle privaten Kohlenoorrate
sowie die Vorräte an Metallen und Kupfer.

Eine italienische Note an die Türkei?
Kopenhagen , 5. August.

Nach einer Stockholmer Meldung verlautet dort zu-
hip italienische Negierung habe der Hohen Pforte!£1Sie »SSMe ?dl- in iejr Matfem tote de

Tiirfei beschuldigt , den Lausanner Vertrag Nicht emzu-
hÄten , sondern die Eingeborenenstämme m Tripolis gegen
Italien aufzureizen.
kleine kriegspolt . ,

Koustantinopel , 6. Aug . Infolge der Kampfe in der
Gebirgsgegend an der Grenze zieht s.ch die Hauptmacht de
Russen in Unordnung auf rnssisch- S Gebiet zurück. Die
Russen verloren 1000 Tote und 2000 Verwundete.

»et Der Gelegenheit gehen österreichische Abstellungen „
Land und bringen der italienischen Besatzung schwere sC
lüfte bei. — Österreichische Kavallerie ruckt in Lublin ein.1

81. Juli . In Flandern wird der noch in engst^
Sand befindliche Ortsteil von Hooge genommen , ferner ei«
feindlicher Stützpunkt südlich der Straße nach Bvern.
lische Gegenangriffe werden mruckgewiesem 4■® aW»ine5
aewehre und 5 Minenwerfer erbeutet . Die Engländer lass«
viele Tote zurück. In den Vogesen werden ewige aeitioeUi
verlorene Positionen von uns wieder besetzt. Bahnh«,
Compiegne . Flughafen und Fabriken von LuneM
Bahnhof St . Dis und Flughafen Nancy werds,
von unseren Fliegern bombardiert . — Auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz geht der Angriff der Unsen-
vorwärts . 1890 Ruffen und 3 Maschmengewch.
fallen in unsere Hand . — Armee v . Woyrsch geht auf te®
südöstlichen Kriegsschauplatz lenfettS der Weichsel ge gei,
Osten vor . alle russischen Versuche Stand zu halten , üno Detl
geblich. Die Zahl der russischen Gefangenen stieg auf siebe,
Offiziere und 1600 Mann . Die verbündeten Armeen unter
Generalfeldmarschall v. Mackensen greifen südlich Cholm die
Russen an . Während der Kampfe am 30. Just wurde,
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WUT!cu ucvivicu ——- ,
ß -briftianin , 5. Aug . Die deutsche Regierung hat amt-

länge der älteren Jahresklassen zurück.

Rüsten an . Lvayreno ver um « uu umroa
4920 Russen gefangen , fünf Geschütze und acht Maschine,,
gewehre erbeutet . ^ . . . ,

i Anaust . Bei Sooge in Flandern bricht ein englisch»
bei Souchez ein französischer Angriff zusammen . Vom 20.
bis 20 Juli nahmen die Unfern in den Argonnen 12o fron,
»nfffche Offiziere . 6610 Mann gefangen und erbeutete,
62 Maschinengewehre . — Im Osten machen wir weiten
Fortschritte nordöstlich von Rozan . Zwilchen Ostsee ntz
Mlica wurden im Juli 95 023 Ruffen gefangen , und 4i
fihfthe erobert — Auf dem südöstlichen Kriegsschaur^
werden Ne Höhen bei Podzamcze erobert und über 1000 RM,
gefangen . Zwischen Bug und oberer Weichsel werden di,
Ruffen an mehreren Stellen geworfen , sie setzen den Ruckzii,
fort Cholm ist genommen und liegt bereits hinter der Ad
ariffsfront der Unfern . Im Juli wurden auf dem su A
lichen Kriegsschauplatz gefangen 323 Mssische Osiizien.
75  719 Mann , erobert 10 Geschütze und 126 Maschine,,
gewehre . ,

2. August . In den Argonnen nehmen wir mehre,
feinNiche Gräben und machen eine Anzahl Gefangene . »
den Vogesen werden die Franzosen zuruckgeworfen . - N
Hauptstadt von Kurland , Mltau . wird von uns besetẑ ";ße
Nordöstlich von Suwalki wird die Hohe 186 von den Un,« gj*
erstürmt . Nordwestlich von Lomza erreichen wir den Nn« zes cht
K " 1000  Russen werden , gefangen . An der WeM jorbrr-,
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über 1000 Rüsten roerueu, uciuuuc ».
nehmen wir noch 560 Ruffen gefangen . Rn die ttcj )r„t>
Osten vordringende Armee v. Woyrsch verlieren die Rufsk, .
1500 Gefangene und acht Maschinengewehre . Siegrech '
Gefechte der österreichisch-ungarischenTruppen beiJwang « ® t
der Halbkreis um die Festung wird enger . Deutsche Truru den--
der Armee v. Mackensen machen 600 Ruffen ru Gesang« 20

^Augu "h ^Vor̂ Jwangorod "nehmen siebenbür^ Wc-

Die neuen Rerren von franhreicb.
Köln , 6. August.

Ein belgischer , sehr zuverlässiger Gewährsmann der
Kölnischen Volkszeitung ,gibt eine Unterredung mrt einem
gebildeten Franzosen wieder , der direkt aus Paris ge
kommen war . Er erklärte , bei seiner Ausreise habe sich
sofort bemerkbar gemacht , datz der Franzose nicht mehr
Herr im eigenen Lande ist. Wegen dieser Reise mutzte
der Franzose mehrfach seinen Paß durch Engländer
beglaubigen lassen . Der Gewährsmann erklärt , daß die
Franzosen die Engländer übersatt haben . Der Engländer
sei auf dem besten Wege , vom französischen Volke ver-
achtet zu werden , denn das Volk fuyle lebhaft , daß es i
diesem Kriege für englische Interessen blulet . datz England
diesen Krieg schonungslos mit franzosischem Blut fuhrt
während es die eigenen Kräfte schont. Die Framoien .
wollen Frieden um jeden Preis . Em neuer WinterfeldzW I
sei bei der heutigen Volksstimmung ausgeschlossen . Als
dann stehe die Revolution in Aussicht.

Oie versagenden silbernen kugeln.
London . 6. August.

Sparsamkeit an allen Ecken und Enden predigen die
leitenden Männer der englischen Regierung letzt- “)
kanzler Mc Kenna sagte in einer Rede in Preston , die Cr
Haltung des Heeres und der Flotte habe mehr als die
Hälfte der gewöhnlichen Produktionskraft des Landes
Friedenszeiten in Anspruch genommen Eslei sur die
ganze Nation nötig , mehr zu produzieren und weniger zu
konsumieren . Mc Kenna stellte neue Steuern in Ausnm ,
die die Sparsamkeit fördern sollen , aber er appellierte auch
an die eigene Initiative des Volkes zur Sparsamkeit . -
Einst rühmte man sich stolz. Deutschland allein schm
den silbernen Kugeln , also dem gröberen Geldbeu ,
Nichten zu wollen . Heute klingt s anders.

politiscde Rrnidfcbau.
Dcutfchee Reich.

. C*M Takten Sitzung des Bundesrats gelangten
*  Annahme - der Entwurf einer Bekanntmachung über

tste Vergütung für Ölfrüchte , der Entwurf einer Bekannt-
« » ms wen WUina bet V -r - rdnum Uber den
Verkehr mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915, 0 r
renEf einer Verordnung wegen Änderung der Ver-

den" Merbrauereien .^ dEEntwurf ^effier ^ Ver ^ ^ ^ ^ ^iepffend Änderung der Verordnung über Malz vom 17. ^ car
iE und die Vorlage betreffend Verlängerung oer. Em-
lösungsfrist für Fünfzigpfenniastücke älterer Gevragesormen.

*  Die Ergänzung der Verordnung über den Verkehr
mit Kraftfuttermittelu , die der Bundesrat beschloß, stellt
fest datz Erzeuger von naffer Kartoffelpulve und von
naffen Bierkebern auf Verlangen der Bezugsoeremigung
der deutschen Landwirte verpflichtet werden ^ onnen . diese
Futtermittel zu trocknen . Das Verlangen ist jedoch nur
zulässig , soweit die betreffenden Betnebe über Trocken¬
anlagen verfügen . Die getrockneten Fabrikate sollen von
der Bezugsoereinigung übernommen werden.

GroÜbrttannien.
x Das englische Kohlenansfuhrverbot hat große Auf-

remma im Lande sowohl wie m neutralen Staaten he^
voraerufen . Namentlich in Skandinavien süalt man sich

beunruhigt An der Kopenhagener Börse entstand
eine Panck in Dampfschiffahrtsaktien , die um 2 bis 13 Pro-
zent fielm ; auch Jndustrieaktien fielen . Nationalttdende"
enthält einen Aufruf an den Leiter der größten Kohlen-
inwortsirma Ostenfeldt . Der Direktor der deutschen Kohlen-
6>nrnT,nT,nip möae rechtzeitig durch Ankauf in Deutschland
und Amerika Vorsorge treffen , falls das Verbot sich bestätige.
Auch in Schweden und Norwegen weiß man nicht , was von
dem Verbot zu halten ist. Das englische E>andelsamt gibt
bekannt diese weitere Einschränkung ^ der , Kohleitausfuhr
sei eine ' Folge des Gesetzes , das Höchstpretse für Kohle m
Enaland einführt . Daher sei es nötig , eme Ausfuhr uach

,ll Verbindern wo keine Höchstpretse bestehen.
Di ? Blätter bemerken , daß nicht die Absicht vorliege , den
Kohlenbedarf der Verbündeten für Eisenbahnen und In¬
dustrie zu beschränken.
Hub  In - und Husland.

(Benf, 5. Aug . In dieser Woche soll der vortu«
aieiisch - englische Vertrag unterzeichnet werden.

Paris . 5. Aug . Das Prisengericht hat den Dampfer
.Dacia " als gute Prise erklärt.

Petersburg . 5. Aug . Sämtliche in Moskau noch sich
aiifbaltenden Ausländer feindlicher Staaten sind nunmehr
hnrck einen Befehl des Gouverneurs ^ endgültig zum
14  August aus Moskau ausgewiesen mit der Berechtigung,
nnck dem Auslande zu fahren . Dieienigen , die nicht ins
Ausland ' reffen wollen , sollen hinter den Ural verwiesen
werden.

Seftg;
Jetcnuße , u auuiujiiwuB ^ Y

värk' und viel sonstiges Kriegsmaterial

frn M-

lamaSSiL 2 Maschinengewehre r °nach Osten-ab DU «4 a

v . Woyrsch erweitert ihre «steuung , ^ dieser Am«wbi!e-

ZWNsWLÄÄß2300 Ruffen zu Gefangenen Utw ervemen tz Storni
darunter 21 schwere. Armeen ziehen®

ÄÄrt 'tttfA * «is,

z" »? gu » " ^Amt » » e Bel » tl - un » btt tStenoolM M
tulati 'on der südwestaftikanischen Schubtruvpe gegen d
fach überlegenen Feind unter General Botha ^

4. August . Im Osten erreichen die Unsern ^ jneei

!er

Ostrol 'enkâ werden von uns " genommen .' meiere T°ul« « >"l
N -n - el- n- e», >7 « - ' « " "S -L SL -K « ^ 5Warschau werden die Ruffen aus oer AM

S^ t%JSSBASSß  Ä Js l
auf der Verfolgung erneut die Ruffen
von Cholm uud westlich des Bug . Die RUye»
überall.

— Ludolf Waldmann der bekannte Komponist^
tümlich gewordener Lieder , z. B . „Die vlten ,
tranken noch eins " , „Lustig Blut und leichter Smn £
gegrüßt du mein schönes. Sorrent " , feierte mnjüj . j
Berlin nicht nur seinen 75 . Geburtstag , wndern >
bOjähriges Komponisten -Jubiläum Es erschienen
handlichen Heftausgabe , worin das Bild des ^ uv ^
seiner der Jetztzeit entsprechenden tief em^ eJ egl8i'
tümlichen Vaterlandslieder mit leichter Klavierv g
Pr . 1 Mk. SS,

Mas englische Rehruten holten.
London . 5. August.

Der protestantische Primas von Irland . Dr . Ero ^ r.
erklärte in einer Versammlung in Armagh , eme Mb
Versammlung in Warenpomt . die dort vor emigen Wochen
gewissermaßen als -ine allirische Demonstration abgehalten
worden sei, habe 30000 Mark an öffentlichen Geldern ge
kostet, und als Ergebnis hätten sich sechs Rekruten g -
meldet . Die Anwerbung jedes einzelnen Rekruten h
also rund 5000 Mark gekostet.

Das sind Preise für Blut , wie sie England bisher an

PeterSbnr «, 5. Aug . Ein Ukas des Zaren vom 17. Juli
bat befohlen . Re aus Anlab des Krieges erhöhten Steuern
und Abgaben bis zum 1. Januar 1918 beizubehalten.

X Liebesgabensendungen . Wohl erschem « ^ ^
lich in der Presse Winke, aus denen man entney ,
was im Felde nützlich, was angenehm,fft,
Winke können niemals die einzige Richtlinie vuo
was man zu senden hat . Denn jeder Meriscy 9
malen Verhältniffen allerhand Dinge , dte iym -jgjM
nützlich oder angenehm erscheinen . Dies i '
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Aufgabe der Angehörigen , wenn nicht der un jngt.
seine besonderen Wünsche brieflich zum Ausdrua ^

Es gibt aber verschiedene Dinge , lcl ®1t #9
mit denen man unter allen Umständen Freude <l e" !
Dazu gehören Kaiser ' s SBtuft ' ß« 1 ®Kriegs - ^ Cbronilt

. . —- _ • "PP _ /nTAttt tl
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

29. Juli . In blutigem Handgemenge nehmen kroatische
Landwehr und ungarischer Landsturm ,nnka
Stellung an der Grenze Bebaradiens ab . OstUch Kmmionka
werden über 500 Ruffen gefangen . - Vor Gorz raumen me
Italiener ihre Sturmstellungen und gehen m die vor Der
Schlacht besetzten Linien zurück. . . .

iro febetteirt citt QroöQnöelecjtet
stnnzösischer AnÄff - Auf dem südöstlichen Kriegsschau-

SM '.KL ISIS ÄÄ

aiefsÄ esgjnrhmen die Offensive wieder auf . Westlich Des ^meprz
durchbrechen die deutschen Truppen die russische Stellung.
Viele Tausende Ruffen und 3 Geschütze fallen in die Hände
der Unsern .^ Die Ruffen ihre Stellungen auf der
ganzen Linie zwischen Weichsel nd Bug.

30. Juli . Österreichische Kriegsfahrzeuge vernichten am
28. Juli eine italienische Funkeystation aus der Insel Pelagosa.

>azu geijuteii itui | n = * - 1- — rcnrO 111

Kaiser ' s M a g e n - P f e f fe r m ünz - C ° ^
für die mit Rücksicht auf den Zweck ,n allen 15

da§

für die mit Rücksicht aus Den Zwecr in ^ «y i
Geschäften eine überaus billige Kriegsverpackung ^
zu haben ist , die noch dazu als Feldpost
zug der Portofreiheit genießt.

Es wäre verfehlt , wenn man annehi -
diese beiden Präparate lediglich Heilmittel j ' n0i
gegen Husten , Heiserkeit und Erkrankungen der ^ ^
das andere gegen Magenbeschwerden versckpe t oIt?f
haben zufolge der Erfahrung zahlreich^
eine erfrischende , kräftigende Wirkung und . ,
Caramellen sind zudem auch sehr durststl
sich leicht durch einen kleinen Versuch überze v.
das Gesagte zutreffend ist. Jedenfalls
reichen Feldpostbriefen beweisen , daß diese■ g
unseren braven Truppen als eine sehr nM
betrachtet werden.
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WS den Karpathen und Galizien.
Von Br. phil. Hans  F l u ck-Oestrich.

/jHr. Frkft.) lieber den Winterfeldzug in den Karpathen hat
jas deutsche Publikum in der Presse schon viel gelesen. Seine
glückliche siegreiche Durchführung gilt nach dem Urteil
Allnrhaster militärischer Sachverständiger für eine der groß,
mtigsten Waffentaten aller Zeiten. Gelang es doch einmal,
dauiir dem russischen Bolkskörper einen Aderlaß zu geben,
son desien Folgen das russische Volk sich vielleicht erst nach
Jahrzehnten erholen wird, denn seine Blüte blieb bei den
Nichterlichen, ohne Rücksicht auf die Opfer angesetzten Sturm-
Ersuchen auf den Eis- und Schneegefilden der'Karpathen-
0 t Andererseits wird die Karpathenschlacht für immer
rin Merkstein sein in der Geschichte unseres Volkes nach

)Lm b1; feiner körperlichen und seelischen Widerstandskraft. Haben
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ioch die Truppen der deutschen Südarmee, die (neben den
ft  her Bukowina Fechtenden und neben der Beskiden-Armee)
hauptsächlich an den Karpathenkämpfen beteiligt war und
eines der geographisch schwierigsten Gebiete, die Gegend
nonr Üzsoker Paß bis zum Paß von Wyszkow, als Opera-
tionsield hatte, den Winterfeldzug beinahe unvorbereitet

ee 2 unternehmen müssen. Die Truppen, die erst in Nordfrank-
" " reich, dann in Polen fochten, wurde bei Beginn des großen

russischen Karpathenangriffs rasch von letzteren: Kriegs-
schauplay nach Ungarn geworfen und fanden sich Ende
Januar hier in den westlichen Tälern und Schluchten des
Mldgebrrgs einem zähen und übermächtigen Gegner gegen¬
über, den sie aber rasch talaufwärts bis zu den nach Ga-
lizicn führenden Pässen warfen. Hier kam infolge der
immer und immer wieder frisch eingesetzten russischen Reserven
her Kamps zum Stehen, und es entwickelte sich das typische
Md des modernen Stellungskrieges mit seinen vom Be¬
lagerungskampf übernommenen Formen, mit seinem täglichen

rUn>A Willerieduell und den fast täglich stattfindenden Infanterie-
tStore, zesechten, die ungeheure Opfer an Blut und Nervenkraft
WM Ordern— und noch mehr an Munition. Stellenweise
°RniÄ ’°s°r ^ ier im  Felsgebirge, die unterirdische Wühl-
iiegrech«beit des Pioniers hinzu. Und alles das fand statt erst in erstar-
angmi«nderKälte(bis zu 25 Grad verzeichnen die amtlichen Berichte!),
TrMi fonn in metertiefem Schnee, der dem Kampfe in den bis
°ugemp 2ooö Meter hohen Karpathen, also einem stattlichen
idürM Mielgebirge, den Charakter eines Hochgebirgkampfes gab.
bei« 4°s dauerte rund ein Vierteljahr, bis zahlreiche, unter
' Russ« «isäglichen Schwierigkeiten, mit größten Opfern erkaufte
sien2 §i« lersolge im Gebirge und der entscheidende Sieg in

Lestgalizien, die Russen zum Weichen brachten,
ilrgoms Gewaltiges ist während dieser Zeit auch geleistet
c Geg« Mden, um die Munitions- und Lebensmittelnachfuhr zu
nd zw sichern. Mau muß sich vergegenwärtigen, daß die Zahl der
VoboÜ ms Ungarn ins Gebirge führenden Schienenstränge zur Zeit
pehrec>ich recht klein ist. Und so mußte von den Ausgangs-
>rer Ls^ ten bieier  Bahnen , wie Kaschau oder Munkaez
st Am«E der Bahn, oder gar auf den schlechten Straßen, wie
MN §■d. 80 Kilometer weit von Huszt aus, auf Lastauto-

er Am«Wbilen oder kleinen ungarischen Gebirgswngelcben alles zur
rfemaiöfl ^bracht werden. Denn das arme, nur dünn besiedelte
GeiäM«iirgsland konnte nichts liefern, zumal da es seit
toßen̂Monaten von den Russen ausgefressen und sonst drangsaliert

®ie  eigentlichen Transportschwierigkeitenbegannen
«er erst bei den letzten vom Feinde freien Orten dieser

llenS«l h -nen obir »Straßen ". Von da ab mußte alles auf un-
deni» V °̂ en Saumpfaden über Berg und Tal, durch düstern

Wenwald, vorbei an Felsenklüften und über heimtückische
Zerwehen zur fechtenden Truppe gebracht werden. Und

sahen wir 1 bis 2 Kilometer hinter den Schwarmlinien
Unden Artilleristen Tag für Tag endlose Züge von
«i,chen und ungarischen Trappferdchenoder Mauleseln

hinter dem andern munter bergauf ziehen, geleitet
kameradschaftlich grüßenden Oesterreichern oder

den Tragsattel erstaunlich schwer beladen mit
<■> Neisch, Konserven, Kaffee- und Teebehältern und

unvermeidlichen Rumfäßchen, dessen Inhalt allerdings
^nen normalen Mitteleuropäer einen verzweifelten
^usgeschmack hat.

RÄuf den unwegsanien Kammhöhen lagen aber nicht
Usmanterie und Jäger in ihren Schneelöchern, sondern

^manche Kanonenbatteriehat ihre Geschütze, 30 bis 40
z-were an Seilen davor, einige Hundert Meter empör¬
en müssen, um zum Schüsse zu kommen. Ja stellen-
F war es nötig, die Geschütze zu zerlegen und die eiw
C Teile auf Schlitten in die Höhe zu ziehen. Welche

' Transportschwierigkeiten sich aus dem erforderlichen
>»er gewichtigen Artilleriemunition ergaben, liegt auf

Mnd. Musterhaft organisiert ist in diesem Punkte die
-dschyche Artillerie, die überhaupt durchaus auf der

,>st und sogar zahlreiche besondere Gebirgs-Haubitz-
J n besitzt.

JÜn' ^ Eine Batterie, das „Glück" hatte, daß seine
-"'Uung sich nicht allzuweit von einem der Gebirgsorte

am damit oft in die Lage, in solchen Dörfchen
, pachten.
stebws/"̂ "bbMpitel erzählt nun von den nicht gerade
ifci® Erlebnissen meiner Erinnerung:

Bevölkerung, welche die Karpathen bewohnt, be-
egend aus Rotrussen(Ruthenen), nach Rasse und

den Großrussen nahe verwandt, leider auch der
8"nach, sodaß die Truppen viel mit Spionage und
^ Stellungen zu tun hatten. Die Dörfchen ziehen

' üus t̂ 10  ben Gebirgstälern hin und bestehen nur
zusammenhängenden Häuserkomplexen mit

^ pressanten alten Holzkirchlein, dessen Glockenturm
Mt , sondern meist aus ganz zerstreut liegenden

R̂ings um diese erstreckt sich die Weide und liegen
- i e Aeckerchen. Schon bald am Bergabhang

der Fichtenwald, der alle Kuppen krönt und
j«r Hefen Schwärze manchen Bergstock, besonders
ff*  Talwendungen, von unten auf bekleidet, ein

i -J 1 überwältigender Großartigkeit. Die im
Straße oder an den Bergwänden stehenden

Gebirgsbewohner haben alle dieselbe Gestalt:
ĥ bäuser, von dem billigen Fichtenholz der Um-

» ^ Eellt, mit 2—3 Räumen. Von außen führt
i*[ ber  Rückseite ein Hintertürchen in einen

«Züchteten Vorraum, in dem die Insassen ihre
Listen mit Habseligkeitenusw. aufbewahren.

' 17100  durch eine Tür, die im allgemeinen
W"l>e meiner Brust hat, in die Wohnstube, so
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benannt, weil sie von allen nur möglichen Lebewesen be¬
wohnt wird. Gleich neben der Tür steht, ein Viertel des
gesamten Raumes einnehmend, der große Ofen für das
Holzfeuer. Seinen Abzug hat er nicht etwa durch einen
Kamin nach dem Dach, sondern um nicht soviel Wärme zu ver-
flüchtigen, nach dem oben genannten Vorraum, sodaß beim
Heizen derletztereein sehrunangenehmerAufenthaltsortist,durch
den man nur mit tränenden Augen in die Stube gelangt.
Hinter dem Riesenofen ist, wie dieser ails Lehm gefertigt,
eine Ofenplatte, Schlaf- und Wohnstätte der älteren Fa
milienmitglieder. die sich auf dieser höchstensl l/2 mal 2
Meter großen Fläche oft in der Stärke von 3 bis" 5 Per
sonen, sogar des nachts, aufhalten können, eine Tatsache,
die bei uns nur allgemeines Schütteln des Kopfes und
berechtigte Heiterkeit hervorrief. Das 2. Viertel der Stube
wird eingenommen durch einen hochbeinigen, breiten und
flachen Kasten, ohne jede Ausstattung, genannt „Bett".
Hierin ist der Platz der weiteren Familienangehörigen, ins
besondere der Ehefrau, während der Mann den wärmeren
Platz hinter dem Ofen vorzieht. Heber dem „Bett"
schwebt an der Decke ein Kasten in Gestalt eines Kahns.
Derselbe stellt eine „Wiege" dar und kann vom Bett aus
durch Ziehen an einer Schnur in Schaukelbewegung gesetzt
werden. Aber der Grundsatz möglichster Raumausnutzung
wird noch weiter durchgeführt: Auch unter dem Bett ist
Leben. Hier hausen in Eintracht ein Hahn mit einer
Hühnerschar oder doch den Resten, welche die Russen ihm
übrig ließen, ein oder mehrere Schäfchen, hin und wieder
ein Kalb, manchmal schon von stattlicher Größe. Das 3.
Viertel der Stube füllt ein „Tisch", bestehend aus einem
auf vier Klötzen stehenden Kasten, der Vorräte aufnehmen
kann, wenn welche da sind, und einer auf ihm verschieb
baren Platte. Unter dem Tisch verdecken Bohlen ein
großes Loch in dem Lehmboden der Stube, welches als
„Keller" dient. Der Rest der Stube ist frei. Ein paar
Bänke, Bretter an den Wänden, Nägel und Holzpflöcke zum
Aufhängen von Sachen, vervollständigen das „Mobilar".
In diesem Raume wohnen nun der Familienvater mit
seiner Ehegesponsin, oft noch mit einem Großelternpaar
und einer Kinderschar von annähernd oder gar vollzählig
einem Dutzend. Mit ihnen teilte auch oft noch kamerad
schaftlich ein Dutzend oder mehr deutsche und österreichische Sol
daten den Raum, eine schöne Leistung, wenn man bedenkt,
daß selbst mäßig große Leute in einer solchen Bude gerade
noch stehen können, daß diese Zimmer nur 1—3 „Fenster"
von der Größe unserer Oberlichter nach außen haben, die
aber nicht zum Lüften, sondern nur als Gucklöcher gedacht
sind. Sie lassen sich nämlich nicht öffnen, vielmehr kommt
frische Luft nur durch die Tür von außen.

Die Schlafplätze von uns Soldaten waren einmal die
Bänke(bevorzugte Plätze, erreichbar meist nur für Chargen),
sodann der Fußboden. Hierbei passierte es manchem, der
nicht mit den Hühnern aufstand, daß diese ihm einen
Morgenspaziergangübers Gesicht machten, und er, ohne es
zu wollen, ein bekanntes Bartwuchsmittel anwandte. Es
ist sogar nicht ausgeschlossen, daß die üppig sprießenden
Bärte so mancher Karpathenkämpfer hierher rühren. Auf
diesen benannten Plätzen schlief man des Nachts, d. h. wenn
man dazu kam. Denn bei meiner Aufzählung der Stubenbe
wohner habe ich die kleinsten, aber zahlreichsten, mit Still
schweigen übergangen; einmal um dem Leser das Gruseln
zu ersparen, dann um mich nicht unnötig der Greulichsten
Augenblicke meines Daseins zu erinnern. Wer es konnte,
der zog, trotz? bitterster Kälte, in den luftigen Verschlag
nebenan zu den Pferden. Aber leider war da immer zu
wenig Platz.

Viel Heiterkeit erregte bei uns die Kleidung der Ge
birgsbewohner. Während die Männer, im Winter zwar
auch im barbarischen Hammelfell, sonst aber in Leinen-
und Wollkleidung, einen wohl zigeunerhaften, aber doch noch
leidlichen Eindruck machen, gleicht die Damenwelt schon vor-
sintflutlichen Ungeheuern. Der Grundsatz vernünftiger Be-
kleidung:

Den Kopf halt kühl, die Füße warm,
Das macht den besten Doktor arm —

ist hier völlig auf den Kopf gestellt. Die Kleidung besteht
nämlich, von unten angefangen, aus Sandalen. Binden um
Fuß und Wade, dann aus nichts und nur bei älteren
Exemplaren aus einer Hose, ferner einem Hemd, das höchstens
bis übers Knie reicht, am Oberkörper aber aus mehreren
Jacken von Wolle, einem mächtigen Hammelfell über den
Schultern, Hals- und Kopftüchern.

Von den Sitten und Gebräuchen interessierte uns natür
lich besonders die Art, wie die Weiber waschen; nicht sich
selbst, denn das zu beobachten hatte ich trotz dreimonatlichen
Aufenthalts daselbst nie Gelegenheit, sondern ihre schmutzige
Wäsche. Hat eine Frau sich zu dem Entschlüsse durchgerungen,
eine solche Waschung vorzunehmen, so werden die betreffenden
Kleider längere Zeit in den Bach gelegt und mit Steinen
in dieser Lage befestigt; dann nimmt sie die Wäsche heraus,
legt sie hin und klopft sie andauernd mit einem flachen
Brett; dabei ist die Wäsche immer feucht zu halten. Nach
dem Trocknen wird sie auf primitive Art gemangelt: Sie
legt sie zusammen, bringt sie über eine kurze, nicht zu dicke
Stange, und rollt mittels eines Zahnbrettes die ganze Rolle
auf einer glatten Fläche, etwa der Bank, hin und her.
Bei geschickter Handhabung wird die Wäsche in der Tat
leidlich glatt.

Einen äußerst drolligen Eindruck machen auch die tabak-
rauchenden Weiber. Es sind meist ältere Damen, die dieser
Kunst huldigen. Dabei bedienen sie sich des Kopfes einer
ganz kurzen Holzpfeife, wie sie auch bei uns als „Kloben"
geraucht wird, mit einem langen, oft bis zur Hüfte reichen-
den Rohr, das sie sich aus einer Hollunderart selbst anfer¬
tigen. Mit Vorliebe wird diese kühn geschwungene Pfeife
(zu unserm Entsetzen) abends beim Schlafengehen in Brand
gesteckt und von der Plattform des Ofens aus geraucht.
Von da sendet sie milden Schein und Duft durch die ganze
Bude. Als Rauchmaterial dient ungarischer Tabak bester
Güte, den wir zur Herstellung von Tabakbrühe benutzten,
um die Pferde vom Ungeziefer zu reinigen.

In dieser Umgebung verging uns der Winter. Mit
dem (hier natürlich erst sehr spät einsetzenden) Frühling
wurde vieles besser. Man war nicht mehr auf dumpfen
Unterstand oder schmutzige Ruthenenbude angewiesen. Seinen
Einzug feierte der Lenz mit den Ostertagen, während derer
wir hier herrlichsten Sonnenschein hatten; unvergeßlich bleibt
mir ein Feldgottesdienst auf dem Friedhofe von Toronya

am Vormittag des Ostersonntags. — Toronya liegt lang-
gestreckt in einem von Süd nach Nord ziehenden Tale und
ist wichtig durch seine Lage an einer Straßengabelung. An
dem Kreuzweg liegt am Berghang ein schönes altes Kirch-
lein, rechts davon, nach Wyszkow zu, der Kirchturm mit
den jetzt leider verstummten Glocken, links davon der Dorf¬
friedhof, nach Pereslö zu, und neben diesem der neue Sol-
datenfriedhof mit den frischen Gräbern der gefallenen Deutschen
und Oesterreicher. Bei diesen Gräbern steht ein großes
Kreuz von schlichtem Fichtenholz mit der Inschrift: Pax
vobis ! (der Friede mit euch!) davor war der Altar auf¬
gestellt, an dem der österreichische Divisionspfarrer zele¬
brierte. Auch hielt er nach dem Evangelium eine kleine
Predigt— erst deutsch, dann czechisch— anfangend mit Fausts
Ostererlösung. Das Ganze war recht packend und ergreifend;
wir Soldaten hatten uns von selbst im Quadrat um Altar
und Gräber aufgestellt, die freie Nordseite wurde angefüllt
von Ruthenen und ihren Weibern im Hammelfell und den
knallbunten roten, blauen, gelben Kopftüchern— ein ma¬
lerisches Bild. Darüber lachendblauer Lenzhimmel.

Als es endlich aus den Bergen vorwärts ging nach
Galizien, ich glaube, da war niemand, der dem Gebirge
nicht gern den Rücken gekehrt hätte. Die Karpathen sind
ja gewiß schön und eines Besuches wert; aber es ist ein
Unterschied, ob man als freier Tourist sie durchwandert, oder
als geplagter Soldat darin herumgehetzt wird. — Da meine
Batterie gleich hinter dem Paß stand und zu ihren beiden
Seiten gedeckte Infanterie-Ausnahmestellungen von den
österreichischen Pionieren in wochenlanger Arbeit gebaut
worden waren, um für jeden Fall vorgesehen zu sein, fuhren
wir erst als die letzten des Regiments die Paßhöhe hinan.
Vorbei gings an den (durch zahlreiche Gänge zu unfern
Beobachtungsstellen mir schon wohlbekannten) Gräben
der vor uns liegenden böhmischen Jnfanterieregimenter,
dann durch die Drahtverhauezu den gewaltig ausge¬
bauten russischen Stellungen. Dazwischen hatten wir Ge-
legenheit, unsere Arbeit und die der schweren Batterien zu
beobachten. Da waren von den Geschossen ganze Wälder
umgelegt und der Berg stellenweise buchstäblich wie umge¬
pflügt. Als wir die Höhe überschritten, setzte Regenwetter
ein und begleitete uns durch das zerschossene Wyszkow
hinunter auf der Straße nach Dolina. Da die Straße vom
Wetter, der übermäßigen Belastung und nicht zuletzt von
unfern Geschossen sehr mitgenommen war, zudem die Russen
alle Brücken über die zahlreich zu passierenden Schluchten
gesprengt und unsere Pioniere sie erst zum Teil durch Not¬
brücken ersetzt hatten, ließ dieser erste Marschtag an Schwie¬
rigkeiten nichts zu wünschen übrig. Aber es ging endlich
wieder einmal vorwärts, und das ließ die kalte Nässe und
alle Arbeit vergessen. Bald kamen wir tiefer, das Wetter
ward besser und am Nachmittag fuhren wir in flotter
Gangart auf guter Straße talabwärts und bewunderten
die wechselnden schönen Landschaftsbilderrechts und links.
Die düstere Fichte wich mehr und mehr und machte an
manchen Stellen schon maigrünem Laubwald Platz. Ja
gegen Abend waren wir schon so ziemlich in der Ebene Ga¬
liziens mit ihrem Wasserreichtum und den herrlichen Birken¬
wäldern, deren Grün auf dem Silber der Bäume schwimmt.
Mancher Kamerad allerdings wird darin schon gefallen sein.
Mit Einbruch der Dunkelheit erreichten wir nach scharfem
Trab und längerem Galopp Wygoda, kurz vor Dolina.
Noch am Abend sollten wir ins Gefecht eingreifen. Aus
ziemlicher Nähe grüßte das nie schweigende Jnfanteriefeuer,
der scharfe Knall der Feldkanonen und das wohlbekannte
satte Dröhnen der russischen schweren Batterie, mit der
wir schon manchen Eisengruß getauscht haben. Da aber
wieder eine große Brücke zerstört war und wir in der
Dunkelheit den schwierigen Durchgang durch den reißenden
Fluß nicht unternehmen konnten, bezogen wir Quartier in
Pferdeställen, die die Russen aus Brettern solide gebaut und
in denen sie sich recht häuslich eingerichtet hatten. Am
frühen Morgen fuhren Geschütze und Munitionswagen durch das
Wasser, während die Bagage zurückblieb. Als wir uns am an¬
dern Ufer sammelten, hatte ich Gelegenheit mit einer deutschen
Frau zu sprechen, deren Haus gerade an unserm Haltepunkt
lag. Sie hatte 8 Monate lang 20 Mann russische Ein¬
quartierung im Haus, die sie auf jede Weise quälten, ihr
alles nahmen oder zerstörten und das leergeraubte schöne,
geräumige Haus von unten bis oben versauten. Die ver¬
härmt aussehende Frau, eine Witwe, erzählte, das alles
habe sie noch gern ertragen, aber vor einigen Tagen hätten
ihr die Russen vorm Abzug auch noch ihr letztes genommen,
nämlich den einzigen Sohn als Spion verhaftet und mit
den wehrfähigen Söhnen der übrigen deutschen und polnischen
Familien abgeführt. Begreiflicherweise ist die arme Frau
in größter Unruhe über das Schicksal ihres Sohnes, und
ob sie ihn je wieder sieht, scheint mir sehr fraglich.

Als alle neuen Fahrzeuge das Wasser hinter sich hatten,
fuhren wir im Trab und dann durch russisches Schrapnell¬
feuer im Galopp Dolina zu, in unsere erste Feuerstellung
auf galizischem Boden.

Begreiflich ist mir's, daß die Russen sich wie verzweifelt
vor einem Rückzug aus Galizien wehren. Wollen sie doch
sicher das schöne und fruchtbare, bei uns so ganz mit Un¬
recht verschriene Land als Pfand bei Friedensverhandlungen
behalten. An der Straße liegen Dörfer von wohlhabendem
Eindruck mit deutscher und polnischer Bevölkerung, abseits
der Straße liegen die Ruthenendörfer. Aber auch diese
verraten durch die Geräumigkeit der Hellen und sauberen
Wohnungen ünd die großen Ställe, mit immer noch reichem
Viehbestand, ihre fetten Aecker und fetten Wiesen, die vollen
Bienenstände und die überall umherliegendenGeräte zum
Forellenfang in den zahlreichen Bächen die Wohlhabenheit
ihrer Bewohner. Diese selbst tragen den langen Russen¬
kittel und weiße Leinenhemden mit Stickerei im russischen
Geschmack. Darüber lacht jetzt im Mai ein blauer Himmel,
und das üppige Grün der Wiesen und Wälder läßt die
Russennot und die gräßlichen Verheerungen des modernen
Krieges vergessen. Nachts aber leuchtet von der Front
her unheimlich das Feuer der brennenden Häuser und
Dörfer in dem Schein des vollen Mondes.
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Mengen Wein verknust. Die Vorräte sind auch sehr zU-
sammengeschmolzen. Bei den letzten Abschlüssen wurden für
das Stück 1914er in Heßloch 600 Mk., nt Oppenyetm
750 SDW. in Schwabenheim 560 Mk., in Mettenheim 670 Mk,
in Alsheim 750 Mk., in Spießheim 560 Mk., erlöst. Das
Stück 1913er kostete in Ensheim 600 Mk., m sptetzheim
585 Mk., in Schornsheim 600 Mk., in Edenheim 580 Mk.,
in Bechtheim 650 Mk., das Stück 1912er in Udenhetm
560 Mk., in Schornsheim 550 Mk , in der Wollstemer
Gegend 600 Mk. und mehr, in Nierstein 830 Mk , rn Morr-
stadt 540 Mk., in Oppenheim 750 Mk., in Mettenhetm
600 Mk., in Niedersaulheim 580 Mk., in Schwaoenhetm
570—600 Mk. Das Stück Rotwein erbrachte in Schwaben¬
heim 630 Mk. Die Umsätze erreichten in den letzten zehn Tagen
eine Gesamtsumme von etwa 150000 Mk.

.. . Bingen , 4. Aug. In dem Weinberge des Herrn
Simon Nathan im Schloßberg hängen bereits reife Trauben
Ein Stock mit Frühburgunder weist nicht weniger als -1
vollständig ausgewachsene, reife Trauben auf.

X Bingen, 4. Aug. Trotz der nicht besonders günstigen
Witterung der letzten Tage geht die Entwicklungder Trauben
voran . Der Aescherig macht sich immer mehr bemerkoar,
wird aber von den Winzern energisch durch schwefeln
bekämpft. Leider ist das Schwefeln in diesem <;ahre nicht
so leicht zu bewerkstelligen, weil der Schwefel schwer zu
haben und dabei auch recht teuer ist. Unsere Wmzer sind
der Hauptsache nach mit dem Gipfeln beschäftigt, was bei
der guten Holzreife dieses Jahres früher als in anderen
Jahren zu geschehen hat.

4- Aus der Rheinpfalz , 6. Aug. Die Trauben stehen
gut und aussichtsvoll. Geschäftlich herrschte bis letzt Leben.
Das Fuder 1914er kostete 600— 1850Mk -, 1913er 6'2o lfcJO
Mk., 1912er 1250—1600 Mk.

= Von der Nahe, 6. Aug. Ter Sauerwurm dürste

Weinzeitung

fetzt noch wenig Ehre gemacht. Das Wetter war rruv,
kühl mitunter sogar kalt und trocken. Die Trockenheit̂ fangt
nun doch an, den Gemüsen, Kartoffeln und sonstigen gerbst-
und Futterfrüchten gefährlich zu werden. Die Wetterkundigen
kündigen für den August viel Regen an, es wäre die höchste
«eit um die Kartoffelernte einigermaßen günstig zu ge¬
stalten. Auch für die Reben wird allenthalben ein durch-
weichender Regen erwünscht. Bisher konnte die Trocken¬
heit für die Trauben nur als günstig erachtet werden.

.flfcfiRiilch - Saffi
lebeul, für zarte weiße Haut und
Stück 50 Pfg. Überall zu haben.von BfcrgjniÄmi& Co.y Kac

blendend schonen Teint , a

überall in ihren Anfängen zeigten. Zur größeren Aus-
breitung sind dieselben bis jetzt doch nicht gekommen. Trotz
Trockenheit und trotz der kühleren Witterung machen die
Trauben Fortschritte . Weiche Beeren an Oestreicher Trauben
finden sich allenthalben in allen Gemarkungen, und m be-
sonders geschützten Lagen fangen auch die Rieslingtrauben
an, hell zu werden. Es kann somit trotz der kühlen
Hundstage doch einen guten Wein geben. Im Verkaufs-
aeschäft ist es sehr ruhig . Vielleicht bringen die angekundigten
Versteigerungen etwas mehr Leben in den Handel, zu wünschen
wäre es schon.

~ Aus dem Rheingau, 6. Aug. Mit der Ent.
Wicklung, die die Trauben in den letzten Wochen genommen
haben, können die Weinbergsbesitzer zufrieden fein. Zwar
zeigten sich Peronospora und Oidium, doch konnte oei
fortgesetztem Schwefeln und Spritzen die Ausbreitung der
Krankheiten verhindert werden. Geschäftlich herrscht voll¬
kommen Ruhe.

X Dom Mittelrhein , 6 . Aug . Mit den Fort¬
schritten, den die Trauben nehmen, sind die Winzer zu-
frieden. Die Rebenkrankheiten konnten bis jetzt an der
Ausbreitung verhindert werden. Bei den letzten Abschlüssen
wurden in Boppard für das Fuder 1911er 1200 1300
Mk., in Salzig für das Fuder 1913er 870 —950 Mk., m
Oberwesel für das Fuder 1912er Rotwein 900 - 1000 Mk.
bezahlt.

- Aus Rheinheffen, 6.. Aug. Noch immer stehen die
Reben wie auch die Trauben günstig. Die Frühtrauben
weisen bereits Farbe auf und die Beeren sind m den
meisten Lagen ziemlich ganz ausgewachsen. Mit den Aus¬
sichten kann man also durchaus zufrieden sein. Die Arbeiten
in den Weinbergen konnte man recht gut fördern . Gegen-
wärtig wird noch in den Gebieten, wo das Oidium, das sich
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